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der "Anton Dohrn" hatte das an Stelle einer Ochsenhaut an der Steert-
unterseite angebrachte Tuch unter NW-Island auf sehr scharfem Grund 97 
Schleppstunden ohne nennenswerte Beschädigungen überstanden. Naoh weiteren 
74 Schleppstunden an der Nordkante des Holsteinsborgtiefs (12. Reise der 
"Walther Herwig") wies das Tuch ein etwa faustgroßes Loch und mehrere dün-
ne Stellen auf (vgI. Informationen 13, S. 711-76). In diesem Zustand über-
stand das Tuch auf der 100. Reise der "An ton Dohrn" noohmals 39 Schlepp-
stunden, Dann wurde es während eines einzigen Hole - also nach insgesamt 
210 Schleppstunden - endgültig unbrauchbar. Da eine derart lange Gebrauchs-
dauer von Ochsenhäuten bei weitem nicht erreicht wird, ist das synthetische 
Scheuertuch nach diesem Test sehr günstig zu beurteilen. 
11. :S~~r~hil!i~g:-~o~d~nla&e_ 
Das in Portugal erfolgreich eingesetzte "Superchilling"-Verfahren (Iis-
lagerung von Frischfisch unter gleichzeitiger Kühlung der umgebenden Luft 
auf Minustemperaturen) Bollte im Hinbliok auf Fang- und Transportbedingun-
gen möglichst praxisnah erprobt werden. Dabei galt es, die Qualität der 
nach diesem Verfahren und der unter üblichen Bordbedingungen auf Eis ge-
lagerten Fische laufend organoleptisch, physikalisch, chemisch und bak-
teriologisch zu überprüfen und miteinander Zu vergleichen. Eine für die 
Praxis interessante Verlängerung der Haltbarkeit des grönländischen Ka-
beljaus konnte bei einer in der Anlage auf _0,6cC eingeregelten Lufttem-
peratur nicht festgestellt werden. 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
6. Arbeitstaguni derI.P. in Aberdeen 
6. bis ß. Mäiz 1967 
Wie in den Vorjahren waren die Mitgliedsländer de.r International Group for 
Pelegic Fishing Methods and Gear (I.F.) vollzählig vertreten (Belgien, 
Deutschland, England, Frankreich, Holland, Norwegen, Schottland und ein 
Beobachter der FAO). Von deutscher Seite nahmen Dr. J.Schärfe und Dr.H.Mohr 
teil. Dr. Schärfe lieferte zwei Beiträge unter den Titeln "Size,Versus Speed 
in Herring Midwater Trawling"u."!i(edel Trials with a nelf Combination ltidwater 
and Jotto. Trawl,· 
Die Tagung, die im Marine Laboratory, Aberdeen, stattfand, wurde von des-
sen Direktor, Dr.C.E.Lucas, eröffnet. Den Vorsitz führte der stellvertre-
tende Direktor, Herr B.B.Parrish. 
Nach den Berichten der einzelnen Länder über die seit der letzten Arbeits-
tagung erzielten Fortschritte und die Pläne für die nähere Zukunft, arbeiten 
außer Deutschland z.Zt. nur Frankreich und Holland an einer unmittelbaren 
Einführung bzw. Verbesserung einer kommerziellen Schwimmschleppnetzfi~cherei . 
In llolland wurde durch Gewährung einer staatlichen Fangausfallgarantie bisher 
drei Trawlern die Einarbeitung in die Einschiff-Schwimmschleppnetzfischerei 
auf Hering ermöglicht. Dieses Programm wird fortgesetzt. Die übrigen Länder 
haben aber ein z.T. umfangreiches und auch aufwendiges Programm für Grund-
lagen- und angewandte Forschung auf dem Gebiete der Fischfangtechnik und des 
Fischverhaltens. 
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Modellversuche: Besonderes Interesse fand der ausführliche Bericht über 
die Modellnetzversuche bei Korsika im Mai 1966. Die Versuche, an denen 
Arbeitsgruppen aus 5 Ländern (England, Frankreich, Holland, NOrWegen., 
Sohottland) beteiligt waren, wurden mit dem französischen Forschungs-
schiff "Ichthys· ausgeführt Ulmd umfaßten 10 Versuchsnetze unterschied-
licher Konstruktion. In Ermangelung von Spezial-Meßgeräten mußten sie 
sioh im Wesentlichen auf Tauchbeobachtungen mit UW-Foto und UW-Film 
beschränken. Trotzdem waren die Ergebnisse befriedigend und haben in 
einigen Fällen nützliche Verbesserungen ermöglicht. Im Hinblick auf den 
damit erneut erwiesenen Wert solcher Versuche für die Fanggeräteentwick-
lung wurde, trotz der mit solchen internationalen Projekten verbundenen 
Schwierigkeiten administrativer, organisatorischer und technischer. Art, 
für 1968 ein ähnliches Projekt ins Auge gefaßt, an dem sich außer den 
genannten Ländern auch Deutschland beteiligen sollte. 
Der deutsche Bericht über Modellversuohe mit einem neuartigen kombi-
nierten Grund- und Schwimmschleppnetz wurde duroh Vorführung eines U\\'-
Filmes illustriert. Da die deutsche Versuchsmethodik auch umfangreiche 
Messungen einschließt, sind die Ergebnisse nicht nur qualitativer, son-
dern auch quantitativer Art und fanden entsprechende Würdigung. 
In dem Fischerei Institut in Boulogne steht ein Zirkulations-Modell-
tank kurz vor der Vollendung, der hauptsächlich zur Demonstration von 
Fanggeräten dienen soll. Es können darin aber auch Schleppnetzmodelle 
im Maßstab von etwa 1:10 und kleiner untersucht werden. Es wurde von 
versohiedenen Seiten einschränkend darauf hingewiesen, daß Modellmaß-
stäbe von wenig~r als 1:4 bei Fanggeschirrmodellen größere Schwierig-
kei ten in der Mo·dellausführung und besonders hinsichtlioh der Übertrag-
barkeit der Ergebnisse auf Großausführungen mit sich bringen. Die deut-
schen Modellnetzversuche werden deshalb im Maßstab 1:4 ausgeführt. 
Meßgeräte und -methoden: Das im Auftrage der norwegischen APE-Gruppe 
von dem Zentralinstitut für industrielle Forschung in Oslo entwickelte 
Meßsystem für Schleppnetzuntersuchungen. ist fertig gestellt. Es ist nach 
modernsten technischen Gesichtspunkten aufgebaut und erlaubt Messungen 
von bis zu 10 Parametern an Scherbrettern oder Netz mit Übertragung der 
Meßwerte zum Schiff entweder über Draht oder drahtlos mittels Ultra-
schall-Impuls-Modulation. Bisher sind drahtlos Reichweiten von maximal 
1.500 m erreicht worden. Das Gerät könnte in begrenzter Stückzahl gebaut 
und von Interessenten erworben werden. 
Im Marine Laboratory, Aberdeen, wird die gesamte Schleppnetzmeßtech-
nik auf Datensammlung und -verarbeitung durch einen an Bord installier-
ten elektronischen Rechenautomaten umgestellt. Das erfordert auch die 
Neuentwicklung bzw. Anpassung von dafür geeigneten Meßgeräten und damit 
einen eindrucksvollen personellen, technischen und finanziellen Aufwand. 
Auch in das neue holländische Fisch.erei-Forschungsschiff soll ein:e elek-
tronische Datenverarbeitungsanlage eingebaut werden. 
Für die visuelle Beobachtung von Fischfanggeräten und Fischverhalten 
ist bei dem Marine Laboratory, Aberdeen, ein druckfestes Schleppgerät 
(bis 30 m Tiefe) für 2 Personen in fortgeschrittener Planung. Außer in 
Deutschland wird U\V-Fernsehen für ähnliche Zwecke benutzt bzw. ist vor-
gesehen in Frankreich, Großbritannien und Holland. 
Sowohl das Institut in Aberdeen wie auch das Institut in Lowestoft in-
stallieren ein Horizontalecholot mit Panoramaanzeige (Electronic Sector 
Scanning) in Forschungsschiffe. Diese Geräte, die leider technisch und 
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finanziell außerorden~lich aufwendig sind, erlauben eine der direkten 
visuellen Beobachtung recht nahe kommende Schall beobachtung von Objekten 
(Fanggeräte, Fische) und deren Bewegung bis auf eine Distanz von ca. 500 m. 
Um Lotschwinger, Foto- oder Filmgerät und Fernsehkameras auch in größeren 
Tiefen an Fanggeräte heranzubringen, werden besonders im Marine Instituts 
Lowestoft geeignete Schleppkörper entwickelt. 
Deutschland ist zwar z.Zt. in der praktischen Anwendung der Netzsonden-
lotung mit mehreren Schwingern in verschiedenen Richtungen (Multinetzsonde) 
zur Fischbeobachtung am Netz führend. Das Marine Institute Lowestoft, das 
auch mit dieser Methode arbeitet, ist aber ~echnisch einen Schritt weiter. 
Das dort z.Zt. noch als "acoustic arch" verwendete Gerät erlaubt die prak~ 
tisch simultane, getrennte Aufzeichnung der Lotungen von B separaten Lot-
schwingern. 
Versuche mit Großausführungen. auch in der kommerziellen Fischerei: 
Frankreich, das eine nicht unbedeutende, kommerzielle Fischerei in der 
südlichen Nordsee im Kanal auf geringen Wassertiefen betreibt, hat dort 
gute Erfahrungen mit halbpelagischen Schleppnetzen (ähnlich dem Breid-
fjord-System) erzielt, und zwar nicht nur auf Hering, sondern auch auf 
Kabeljau, Schellfisch und Wi~~ling. Versuche mit der Einboot-Me~hode von 
Ku~tern sind aussich~sreich. 
Für die Ringwadenfischerei werden umfangreiche Versuche mi~ küns~lichem 
Licht zur Anlockung und Konzentration von Sardinen unternommen, um damit 
den an der Atlantikküste bisher üblichen Kabeljaurogen als Köder zu er-
setzen. 
Der Bericht über die deutschen Erfahrungen mit "übergroßen" Schwimm-
schleppne~zgsschirren zum Heringsfang fand besonderes Interesse w~gen 
der objektiven Beobachtung der Fischreaktionen mittels Multinetzsonde 
(s.Bericht über die 17. Reise des FFS "Walther nerwig", Informationen 
f.d.Fischwirtschaft 13., 1966, Heft 6 und die 19. Reise in diesem Heft). 
Über das damit herausgestellte Problem der Vor- und Nachteile von Fang-
geschirrgröße oder Schleppgeschwindigkeit für die Fängigkeit von Herings-
Schwimmschleppnetzen entwickelte sich eine rege Diskussion, die zu dem 
folgenden Programmpnnkt "Fischverhalten" überleitete. 
Fischverhalten gegenüber dem Fanggerät: Die sehr rege und ausführliche 
Diskussion bekräftigte die deutschen Multinetzsonde-Beobachtungen (s.o.) , 
wonach die bisherigen Erfahrungen und Kenntnisse noch bei weitem nicht 
ausreichen, um allgemeine Regeln über die Reaktion von Fischen gegenüber 
Fanggeräten aufzustellen. Daraus ergibt sich der ~roße kommerzielle Wert 
der ständigen, unmittelbaren Netzsondenbeobachtung des Fischverhaltens 
(möglichst mit mehreren Schwingern = Multinetzsonde), die z.Zt. allein 
eine schnelle und zweckmäßige Anpassung der Fangtechnik an die sehr variab-
le Verhaltensweise während des Fischens ermöglicht. 
Die Notwendigkeit zur Intensivierung entsprechender Untersuchungen wurde 
allgemein anerkannt. Außer in Deutschland werden besondere Anstrengungen 
auf diesem Gebie.t besonders in Schottland, England und Frankreich gemacht. 
Die Methoden sind direkte Beobachtung mit Foto und Film durch Freitaucher 
oder von geschleppten U\Y-Fahrzeugen (Aberdeen), sowie durch u\Y-Fernsehen, 
Foto und Film und durch UW-Schalltechnik, u.U. mit Spezial-Schleppkörpern. 
Dazu kommen Aquarienversuche, teilweise in Behältern von beträchtlicher 
Größe. Eine schottische Arbeitsgruppe befaßt sich besonders mit Grundlagen-
forschung über Wahrnehmungs- und Lernvermögen. 
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Herr Dickson (FAO) wies nochmals auf die für Oktober 1967 vorgesehene 
"FAO Conference on F!sh BehaTiour in Relation to Fishing Techniques and 
Tactics" hin; Ton der nicht nur eine Zusammenfassung der bisherigen Kennt-
nhse, sondern auch ,ein kräftiger Impuls für die Förderung von Unt,ersu-
chungem auf diesem für die Fangtechnik außerordentlich wichtigen Gebiet 
erwartet wird. 
Neue Forllohungs,s'chiffe : Als Neuausstattung bzw. zum Ersatz sind in Eng-
land, Holland, und Schottland mehrere Fischereiforschungsechiffe in ,Bau 
bzw. Planung. Alle diese Fahrzeuge sollen außer den üblichen marinebiolo-
giachen und hydrographischen Untersuchungem auch der fangtechnischen For-
schuDJg dienen. 
Am weitesten fortgeschritten ist das holländische ' Forschungsschiff, mit 
dessen Fertigstellung im NOT./Dez. 1967 gerechnet wird. Als Hecktrawler 
ohne Aufschleppe hat es bei einer Länge TOn 61 m ti.a. eime Besatzung von 
2~ Mann und kann 14 Wissenschaftler aufnehmen. Die Leistung der Haupt-
maschinenanlage nach dem Vater- und-Sohn-Prinzip beträgt 1.800 PS. Der 
Antrieb erfolgt über Verstellpropeller mit KORT-Düse. Daneben ist ein 
Bugstrahlruder mit 150 PS und ein Aktivruder mit 170 PS vorgesehen. Die 
Kurrleinenwinde (8 Trommeln) faßt 2 x 2.600 m Kurrleine. Für den Fang 
ist ein Eisraum und ein Tiefgefrierraum vorgesehen. Die Lotausrüstung 
besteht aus ~ Echoloten von 30 bis 200 kHz. und einem leistungsfähigen 
Horizontallot. Außerdem ist eitle Netzsonde mi:.t zwei Netzsondenkabelwin-
den vorgesehen, mit denen wahlweise auch mehradrige Kabel für die Über-
mittlung von Meßwerten betrieben werden können. Für drahtlose Übermitt-
lung vo~Netz z~Schiff ist eine neue Furuno-Netzsonde vorgesehen. 
Außer einem zentralen Kontrollraum hat das Schiff Laboratorien für Hydro-
graphie, allgemeine Meeresbiologie und Fischereibiologie. 
Das Marine Laboratory in Lowestoft ist in der Planung eines Ersatzes 
für das Forschungsschiff "Explorer" schon ziemlich weit fortgeschritten. 
Auch dieses Forschungsschiff wird ein Hecktrawler, aber mit Aufschleppe, 
von etwa 60 m Länge. 
Das Marine Laboratory in Aberdeen hat die Planung eines Ersatzes für 
das Forschungsschiff "Scotia" begonnen. Dieser Hecktrawler mit Auf-
schleppe wird gleichfalls ca. 60 m lang sein und eine Maschinenlei- , 
stung von etwa 2.000 PS haben. Mit der Indienststellung wird nicht 
vor 1970 gerechnet. Außerdem ersetzen die Laboratorien in towestoft 
und Aberdeen je ein kleineres Forschungsschiff durch moderne Neubauten. 
Als allgeme.iner Eindruck fiel eine deutliche Zunahme der Aktivität 
für fangtechnische Untersu9hungen in England, Frankreich, Holland 
und Schottland auf. In Norwegen wurde kürzlich die APE-Gruppe aufge-
löst. Ihre Aufgaben sollen durch ein besonderes Institut übernommen 
werden, mit dessen Einrichtung Ende des Jahres gerechnet wird. 
Die nächste Arbeitstagungder I.F. ist für März 1968 in Ostende 
vorgesehen. 
J. Schärfe 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
